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Ober Janäöek's Wortmelodie. 

Leot JaniSek komponierte aem Weri^ naeh den 
gkidmamifeii Dnona aus dem mihriidien Dorfleben 
von Gabriele Preiß. Er boiütite den Originaltext, in 
dem er jedoch mgnnaten der schnelleren Entwicklnng 
der dramatifchen Geschehniite itarke K^rsongen vor- 
nahm. 

Das Komponieren von Proaa^ist heute nichts Un- 
gewöhnliches mehr. Im Jahre 1901, als ,Jennfa** (hJ^JI 
Pastoikyjia^) entstand, war es allerdings ein Wagnis. 
Allein die bahnbrechende Bedeutung LeoS Jani{ek*s 
beruht nicht darin, daB er dieses Experiment wagte, 
sondern in dem Umstand, warum er es tat. Er gelangte 
m diesem EntsrhluB auf eigenem Wege, und swar mit 
logischer Notwendigkeit, so daB er anders eigentlich gar 
nicht sehieiben konnte, wollte er die Richti^eit seiner 
Anschauungen von den Aufgaben der mwsikalisch>drama» 
tischen Komposition beweisen. Und eben darum bedeutet 
sein Werk eine kfinstkriscbe Tat. 

Seine Ansdiauungen werden am deutlichsten mit 
seinen eigenen Worten erkllrt: 

,Jn der Zeit, als ,Jeji Pastoriiyfta'* verfaBt wurde, 
hatte ich mich in die Melodie des gesprochenen Wortes 
eingefOhk. Ich lauschte heimlich den Reden der Vor- 
übergehenden, beobachtete ihren Gesichtsausdruck, ihre 
Bewegung, prigte mir die Umgebung der Redenden ein. 



die Geselbchaft, die Zeit, lieht und Dümmening, Kihe 
und Wärme. Ich fand den Abgkns von alledem in der 
notierten Melodie. Wievielen Variationen des Sprach- 
motiva eines nnd desselben Wortes bin ich da begeipet! 
Hier leaehtete es nnd war biegsam, dort war es hart und 
stechend. Aber ich ahnte in dem SprachmotiT noch viel 
Tieferes, etwas, was nicht off« dalag, ich fohlte in der 
Melodik Spuren innerer, heimlicher Vorginge. Ich hörte 
aus ihnen Trauer, Aufblitien von Freude, Entschlossen- 
heit, Zweifel u. a. Kura, ich fühhe aus der Melodik 
,,seelische Elemente^ heraus. 

Meine Freude hatte ich auch an der Schönheit 
dieser Spradmiotive, an ihrem leiehtbegreiflichen und 
genügNunen Ausdruck. Auch für aUtIgliche Worte fand 
ich da Fassendes und Zutreffendes. Einem Menschen, 
dessen Rede ieh durch die Melodik seiner Worte erfaßt 
hatte, sah ieh viel tiefer in die Seele hinein. 

In dieser Zeit des langsamen Eindringens in das 
Sprachmotiv wurde der erste Akt komponiert. Ich wußte, 
daß ich das passende Motiv für jedes Wort, sei es das 
gewöhnlichste, sei es das erhabenste, finden würde, daß 
ich den Ausdruck für die alltaglichen Geschehnisse wie 
für die tiefe Tragik des Lebens, also auch für die Prosa 
der ,J^astorkyiia^ in der Macht habe.^* 

Die Melodie des gesprochenen 
Wortes ist daher das Material, von dem der Kom- 
ponist ausgeht, ans dem er seine melodischen und rhjth- 
mischen Formen hervorstilisierL 

Selbstverstlndlich ist das Studium der Sprach- 
melodie für Janüek nicht etwa Inhalt der Kunst, 
sondern nur eine ihrer Grundlagen, eine Vor- 
stufe. 



Die KompodtieiMlchge, to pflegt er bu Mgen, wird 
um ein neues Kapitel bereichert werden münen. So wie 
am heote Kontrapunkt, Harmonie, Formen fibt und 
studiert, so muB der jonge Opemkomponist anch — 
gewissermafien nach der Natur aeidmen lernen, indem 
er sich mit dem Skinieren Ton Wortmelodien vertraut 
madit. Solch ein Skiasieren ist gleichsam ,^das Akt- 
Bcicfanen der Musik^. Natürlich ist ein guter Aktadduier 
nodi lange kein Künstler. Das fleißigste Naturstudium 
kamt den genialen Einfall nicht ersetaen. Und sehliefilidi 
hieiht die lebende Opemmelodie, was kaum llervoi^ 
gehoben werden mufi, frei sehaflPende Kunsttat, Ei^ 
flndung. Das Aktieichnen aber ist notwendige Vorschule, 
notwendiges Handweric, um die Ausdrucksmittel des 
Genies lur Reife au bringen« 

Man hat diese Theorie Tielfach mifiveistanden und 
JaniCek als Naturalisten, Impressionisten, als Verislen 
gar angesehen. Er ist alles andere eher als dies. Seine 
Kunst ist ein entschlossenes Stilisieren, seine Musik 
wirkt nahesu als absolute Musik. Er liebte die ge- 
schlossenen Formen, die langen Melodien. Die Wort- 
melodie dient meist gleichsam nur als Anregung, 
um SU Beginn einer Saene den Stimmungscharakter 
dieser Saene oder eines Saenenteiles mit unheimlicher 
Intuition anaulegen. Dann wird dieser Charakter durch 
alle Yariationen des Gesprochenen hindurch und oft 
sogar ohne Rüdksicht auf das Gesprochene, also un- 
programmatisch, mit rein-musikalischer Konsequena fest- 
gehalten. (Man vergleiche hieau vor allem die 3. und 
4. Saene des 2. Aktes.) Nur so ist es au erklären, dafi 
im Widerspruch au der Wortmelodie- 
Theorie,bei deren radikaler Durchführung die Oper 
in lauter winaige Melodiebr6ddein aerfallen müBte, 



ans jeder Swne ein amgebreitetes Melot mit einem 
Höhepunkt enqponridist. Gkidi daa ente Singen der 
Jennf 8, wenn der Vorhang aufgeht, formt deh aom Lied, 
ebenso ist die kraf tvoOe Antwort Laeat eine geadhlottene 
,,Aiie**. Von den vielen breit hingetehwongenen Melodie- 
bogen heben nch vor aDem die drei Choilieder henror, 
das groBe Ensemble im 1« Akt ( Jfedes Paar mnfi im 
Leiden**), der Gesang des Altgesellen (mJ«« freilich, schSn 
ist sie wohr*),die kleine Kavatine der Jennfa („Wird doch 
die Mutter ohnedies mich heut* ausaanken**), die Vorspiele 
sum 2. und 3. Akt, das Orehesterintermeuo im 2. Akt 
(„Gute Nacht, Mütterlein !"*), die Bitte der Küsterin an 
Stewa und vieles andere! 

Gerade wenn man die abgeblaßten Ausdrücke wie 
„Kavatine^, ,Jntermeiio**, n^mf* auf JanaSek^s Oper 
anwendet, aeigt sich die gute, nahem italienische 
Tradition inmitten des bestünend Neuen, zeigt sich, daB 
,Jenufa** von der alten JNummemoper** weniger weit 
entfernt ist, als man nach JaniSeks TTheorie annehmen 
müßte. Gleichieitig leigt sich freilich auch, daß diese 
Ausdrücke (wie „Arie**) doch nur cum grano salis auf 
ein Werk su beliehen sind, in dem mau eben das durch- 
aus Eigenartige seiner Stil-Struktur fühlen muß, um lu 
seinem Wesentlichen su gelangen. 

Jana2ek hat der musikalischen Phrasierung einen 
neuen Quell, den der Wortmelodie erschlossen. 
Doch gleichzeitig ist sein Werk der schlagende Beweis 
dafür, daß nur die unrealistische, aus dem Künstler-Ich 
selbst hervordringende Form den Quell der Natur zum 
Lebensquell macht. 

Diesem schöpferischen Lebensquell entspringt, 
über Beobachtungen hinschwebend und doch in ex- 
pressionistischer Unabhingigkeit von aller Beobachtung, 

6 



die dfeiuurtige Rhythmik, die gleidiMUB dunkelfaibige 
HanMMiik, die «Dgende und klare Inatmiiientatioii und 
die gans mentchliehe Melodie der «Jenufa^. 

Dafi der Komponiit ein mihriaches Drama wihhe, 
Wßd iwar mihriich eiwnao dem Unpmng mid dem 
Änfiem wie dem Geiste naeh, aeogt von seiner tiefen 
Wahiiiaftii^keit. Er ist ein aosgeaeichneter Kenner des 
mihrischen Folklore, jahrzehntelang stadierle er die 
Seele des mihrischen Volkes und dessen Mnsik. So 
konnte ihm kein anderer Stoff naher Hegen als der eines 
mihrisdien Dramas. Das Drama der Gabriele Preifi 
hatte sidi sehon vor dem Erfolg der Oper auf der Bühne 
bewihrt. 



Personen : 

Die alte Burjja, Autgedingerin und Haiit- 

f rau in der Mühle 
Laea Kiemen, Stief enkel I , |^ ^ 
Stewa Bnrjja, Enkel ( " "^'* 

Die Kütterin Bnryja, Schwiegertoekter 

der ahen Bnrjja, Witwe 

Jenufa, ihre Ziehtochter 

Altgesell 

Dorf riehter 

Seine Frau 

Karolka, ihre Tochter 

Eine Hirtenfrau 

B a r e n a, Dienttmagd in der Mtilile 

J a n o, Schif er junge 

Tante 

Mutikanten, Dorfvolk 

Der erste Akt spielt in der Mühle der Buryja, der sweite 
und dritte Akt in der Stube der Küsterin. 

Zwischen dem ersten und iweiten Akt liegt ein halbes 
Jahr, awischen dem iweiten und dritten Akt sind iwei 

Monate vergangen. 



Erstaufführung am tschechischen Nationaltheater in Prag 

am 26. Mai 1916. 
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1. Saene 

Die Alte, Laea, Jenuf«, tpiter der Sehtf er junfe 

J ano 

SpSmmtAmitimg. EinMune Mühle im Gehirge. Reehis vor 
dem Haau ein Vorbau au$ HclzpfSUen. Bergheng, 
Ce büi c h, ein paar gefSUte Baurnüämmet hmien die 
Bachrinne. J enufa^ einen Topf mü Rotmarin im Arm, 
tuhf heim Bach. Sie $päht unier ihrer Handfläche in 
die Feme hinau». Die tiie Bwaryja nixt vor dem Vorbau^ 
nimmi Karioffel an$ einem voUgehäuften Korb, Mchneidet 
die Augen herau$ und wirft die Kartoffel in einen zweiten 

Korb. 

Linhs titTst auf einem Baumttrunh der dunkelhaarige 
Laca ; tchäli und tchnitat mit seinem Metter einen 

Peittchenttiel zurechi. 

JENUFA (für tich) Ach, es wird schon Abend, und Stewa 
nicht heimgekehrt! Schaudernd durchwachte ich 
die ganae Nacht; vnd als es Morgen war, da packt* 
mich emeate Qaal! . . . (verzweifelt) Jungfrau 
Maria, wenn du mich nicht erhören willst, wenn sie 
den Liebsten mir au den Soldaten tun und aus der 
Hochieit nidits wird, bringt mich die Schand* noch 
ums ew*ge Heil der Seele! Jungfrau Maria, erbarm 
didi mefaierl Heilige Jungfrau Maria! 



DIE ALTE Jenufa, Midel, was laufst du mir fort von 
der Arbeit wegl SoU es alleine wohl schaffen, denkst 
du dir? Aber dasn seh*n meine aken Augen viel m 
sehleeht« 

LACA (hi$ng) Ja,Mütterlein,s'irt wohl sehon mancherlei 
fBr Encä sddeeht sn seh*n! Macht Dir nicht aus 
mir hier einen Knecht« der sich rackern mufi, der 
nur Trinken kriegt und Essen fOr sein Tagewerk? 
WeiB wohl, Ihr Hebt midi nicht, bin nicht Euer 
Blntt Das habt Ihr immer mich tüchtig fllhlen 
lassen, wenn ich verlassener Knabe Euch einmal 
küssen woDt*, wenn Ihr immer nur den Stewa ver- 
lirteh habt, sein Haar ihm gestreichelt, das „so 
golden wie Sonnenschein!" Midi habt Ihr nie an- 
|eseh*n, war doch nur so ein armer Waisenknabe. 
Schmeifit mich doch endlich gans hinaus, gebt mir 
bloß meine swölfhundert Gulden! Dann geh* ich 
gerne weg; je weiter, je besser! 

JENUFA (mm Back kniend^ wendet $ich um) Laca, 
schim* dich, daB du so lur Großmutter redest! Da 
kann sie didh doch nicht gern haben! 

DIE ALTE Freilich, freilich. Mocht mich wohl im Aus- 
gedinge haben, freilich, freilich, will nicht wissen, 
daß idi hier die Herrin bin; und die Verwandtschaft 
gilt nichu! 

LACA (zur Alien) Wie könnt* Uir denn nur Jenufa 
stören, wo doch ihr Stewa heut* Soldat wird? 

JENUFA (für sich) Sieht er einem nicht grad ins Hen 
liinftiit^ mit den spähenden Augen in das Herz hinein, 
grad in das Hers? Werd* ilim gamicht antworten, 
diesem Bösewicht! (zur Aken) Mütterchen, ärgert 
Euch nur nicht! Mach* die Arbeit gans alleine, alles 
mach* ich gans alleine. Dachte grad* an den Ros- 
marinstock; der welkt mir mehr und mehr; lief 
drum schnell ihn su begießen, (seufzend) Wenn der 
Rosmarin abstirbt, wißt Ihr, Mütterchen, daß man 
sagt, daß dann auch alle Freude mit ihm abstirbt, 
alle Freude abstirbt. 
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JANO (ruft aus der Muhte) Jenufa« hei, Jenofa, hei! 
(Imfi herein) Kann achon leaen, hab^a achcm herana- 
gebracht! (biaend) Bitt* Euch, achreibt mir jetat 
ein neaea Blatt auf! 

JENUFA Warte, warte, Jano! Bia ich wieder in die 
Stadt geh\ bring ich dir ein Leaebnch, und aoa dem 
wirat du dann Imien! Und auch achreiben, aAreiben 
khr* ich didi, daB aua dir noch mal ein ganaer 
Menach wird. Jetat lauf raach aar Arbeit, laoT raach 
aor Aribeit, aonat kommt die Matter und achilt una 
wieder aua! 



JANO (Uufi weg; ven fem, mu der MuUe) Hei, hei, hei, 
hei! Leaen kann idi, ei, leaen kann ich, eL Hab*a 
Ton Jenufa gelernt! 

DIE ALTE (freundlicher) Dafi dir daa Freude macht! 
DaB dir daa, Jenufa, Freude macht! Alle willat du 
leaen lehren, aelbat die Dienatmagd! Haat *nen 
Mannaveratand, nach deiner Ziehmutter, aur 
Lehrerin bial du geboren« 

JENUFA (seufzt) Ach, ach, mein Mannaveratand, lieb 
Mutterehen, der iat langst ins Waaser mir gefallen. 

2. Saene 

Der Altgesell und die Vorigen, apater 

die Küsterin 

ALTGESELL (in stüdiischen^ mehlbestaubten Kleidern 
geht vorbei^ bleibt vor Laca stehen) 
Waa wird denn da draua« Laca? Schneidest einen 
Peitschenstiel auredit? 

LACA Stumpf iat mein Messer, mit der Arbeit komm* 
nie au Ende! SchleiT das Dina mir! 



ALTCESELL (giehs einen Wetzstein aus der Tasche und 
schSrft das Messer) Her damit! 

indessen streift Laca mit dem Ende des Peitschenstils 

Jenufa das Tuch vom Kopfe.) 
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JENUFA (t^me mch umxuMchauen) Laca, kS mich! Do« 
gibtt da nienuib Rohe, da Qailgdit! .... 

LACA Ja, wenn das der Stewa hitt* getan, hättet didi 
nicht verdroaten? 

JENUFA Er hitt* niemals das getan. 

LACA Was, hitt*s dich nicht verdrossen? Sicher nar 
daram, weil immer da so nah bei ihm stehst! 

JENUFA Was geht's denn dich an? Gib doch endlich 
Frieden! 

fabf kommt nach emer Weile Tourüek, 9etzt dch laun Korb 

und Mchneidet fleißig) 

LACA (Toun AkgeMeUen, indem er der Abgehenden nachf 
Bchmti) Das wird 'ne schöne Schwägerin, die gönnt 
mir aach schon was Gutes! 

ALTGESELL Ja, ja, freilich, schön ist sie wohl, kann 
dir schon den Kopf verdrehen; freilich, schön ist sie 
wohl! Schwebt daher, so voller Anmat, and mit den 
graaen Aagen sieht sie die Seel* ans dem Leibe dir. 
Aber grad* dir maß ich das nicht sagen, spürst ja 
auch, was ihre Aagen können! 

LACA (höhnisch) Ich! Ich! Willst da von mir wissen, 
wie sehr ich sie liebe, wie ich sie liebe? Nealicli, da 
jammert sie über den Rosmarin, wnfit* ja nidit, daiB 
ich ihr Würmer hab* in den Topf getan. SoU ihr 
doch, so wie die Bhimen verwelken, verderben aadi 
Hochieit mit Stewa, die sie nicht erwarten kann. 



ALTGESELL Siehst da, Laca, ist das nicht merk- 
würdig, was da heraasbricht, wieviel Böses da ans 
dir herausbricht? Scham dich, Laca! Hast doch nie 
ein hartes Hers sonst, sanft bist du audi heut* noch, 
nur vor Jenufa wirst du ein Anderer. 

LACA Dummkopf, du! Geh* sum Teufel! Aber, hör* nur, 
*s ist noch lang nicht Hochseit. Brauchen ihn doch 
nur heut* genommen haben, hilft kein Herrgott ihm 
dann mehr, kein Herrgott hilft ihm mehr! 
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ALTGESELL Fraifdummen! FkdflekMUMn! 6ra4e 
traf idi itm Botan, aeiui daA awcntiart wovd0n, 
doch der Stewa niditl FrriJgArnnmwi! 

JENÜFA($pring$ fnmdig mmf, ItiUU die Ahm) FtA 

il Freü^dLomiMB! Lieber Gelt, Bieht ge- 
J Aehy du laeui IratleneiBiI 




LACA (gpringi mmf) FreigeJumimen! Frrigekoniiiien! 
daa nannt man Geieditigkeit, Herr im Himmel! Das 
it man Gera€Jhti|^eit! Freigekemmenl 



ALTGESELL Fieigeki 

DIE ALTE Freigekommen I 

ALTGESELL ^HicIe, ja GKidL yon^Xindlieit an hat er 
in allem! Freigekommen! 

DDE ALTE GtäA von jeher, GHIek hat er in allem. Fiei- 
gekommen! 

LACA Iit doch wie ein Baum atark! Das nennt man 
Gereditigkeit! Nicht genommen! Herr im Himmel! 

JENUFA (küBt die ÄUe) Nicht genommen! Ach, du 
mein Mfitterchen! 

KÜSTERIN (triu ein) Stewa freigekommen? 

JENUFA (eilt ihrer ZfeJkmiuter en^gen und küBi ihr 
die Hemd.) 

LACA Daa nennt man Gewwhtl|^rft! 

JENUFA Mutter! Mutter, Gott grttBe Euch! 

^£•00 nJmmi uiU den Hut eh und befeßt dch weiter 

ALTGESELL Daa Messer, scheint mir, wird nimmer 
scharf, nicht m schleifen. 

(Der AkgeeeUe grüßt, int CeMiMle eb.) 

(KüMterin tritt in die Mühle ein.) 
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3. Saene 

Jenafa« die Alte und Chor 

DIE ALTE (uM hinier der Kütienn hineingehen) 
Komm doch, Jeiiiif«, willst nicht deine Matter tehVif 

JENUFA Lafit mich doch, Mütterchen, lafit mich doch 
mhig hier warten! 

DIE ALTE Midel, waa toll daa heiflen? Wie bist da 
wanderlich! 

REKRUTEN f hinter der Saene) *8 wiU jeder hochaeüen» 
kemer will in den Krieg! 

4. Saene 

Jenafa, die alte Baryja, Laca, Stewa, Alt* 
gesell, (späier) Küsterin and Chor. 

(Man hört den Getang der Rekruten und das Spiel der 

MuUkanten hinter der SweneJ 

REKRUTEN *s will jeder hoclixeiten, 
keiner in Krieg reiten, 
nar ich, ich hochaeite nicht, 
furcht mich vorm Kriege nicht! 
WiU man nicht einrücken, 
kamt man Ersata schicken, 
doch ach, ich armer Wicht 
aahl* den Ersatsmann nicht. 

STEWA fün Hintergrund) Ja, ein Soldat mafi idi 
jetst sein, 

Aas ist*s mit lieb* and Heirat, 
Heissa! Heissa! 

JENUFA (spSht den Rekrutm> entgegen und erkennt 
Stewa) Stewa! Stewa mein! 



REKRUTEN Aas ist*s mit Ueb* and Heirat! Heissal 
Heissa! 
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DER ALTGESELL (irüt auf) Stew« lumimt mit Miuik- 
begleitang! Seht nur, man meikt es* er kt frei- 
gekommen. 

fMüUerhur$chen und Gesinde. Die Rekruten treten von 

Unki auf. Darf jungen, einer nUt einer Kinderirompete. 

Linkt ertcheint Stewa mit den Rekruten und vier Mud- 

kanten^ Geigern^ Jenufa ihm entgegen.) 

REKRUTEN und GESINDE Juchheiiia! JuchheiMml 

REKRUTEN *8 will jeder hodueitent 
keiner in Krieg reiten, 
nur ich, ich hochseite nicht, 
furcht mich vorm Kriege nicht. 

GESINDE Juchheissa! Juchheissa! 

REKRUTEN Will man nicht einrücken, 
kann man Ersatz schicken. 

LACA Ersatz gibt^s wohl, hat man den Beutel volL 

GESINDE Ersatz gibt's wohl, 
hat man den Beutel voll. 
Juchheissa! Juchheissa! 
Doch ich armer Wicht, 
zahr den Ersatzmann nicht. 

STEWA (bland, eine Haarlacke ins Getickt gekämmt, 
betrunken, — kalt sich unsicher auf den Beinen, 
schwingt seinen blumengeschmückten Hut hack 
empar) Ja, ein Soldat muß icli jetzt sein, 
aus ist's mit lieb' und Heirat. 



(Die Kästerin erscheint auf der Schu>elle der Mühle.) 
JENUFA Stewa! Stewa, mein Stewa! 

5. Szene 

Jenufa, Küsterin, die Alte, Laca, Stewa, 

Altgesell und Chor 

JENUFA Stewa, mein Stewa, ach Stewa, du! ( Vorwurfs» 
voll) Schon wieder betrinkst du dich! 
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STBWA Ui, iehl Biii idi betranken? Mir Mgrt im dUn^ 
Jtmnimt Mir Mgrt dn dat? Mir, der ich nddi nenne 
Stefan Buqrja? Dem die MiUile hier gehört? Dram 
knfcn alle Midel »ir naehl Hier den StranB hab 
ich b^enunen (a&igß dtn Bbimenarmuß) von der 
einenl (m dm MuäkmMn) Was spiek ihr nicht? 
Yerinmfertee lÄnnpenpach! (wirft imr beukn 
Himdm GM nnfer dk Mwuihmum) Da habt ihrl 
*Da habt ihr! Spiek nur aber Jcnnfaa Lied: «mntenn 
Dorf t weit dranfien deht ein feinet ScUSBelein . . J* 



jfL dann STEWA nrit 



m: I 



1. EBntenn Dorf, weit dianBen 
■teilt ein feine ScUSAelein, 
aieni cm lonn iM'**"**f " 
gani ane aehonen Bnlien« 

2. Tit nnc mein Lieiieter grad 
Anf den Tnrm dranf patien. 
Mußt er den Tormknanf gar 
Ans sidi — ^ J mwi lassen« 

S. Goldner Knanf hoch oben 
Tit vom Tnrm abfallen. 
Nimmt ihn mein SehitaeMn 
In den Schofi vor allen. 

Hat die Allerliebste gleich 

den goldenen Idianf 

In ihren SdioB genommenl 

STEWA Her dal Jennfal (nimnu Jenufm mm dim Miüm) 
So geht*s nur Hoehieit mitTanamosik! (WiUerTanx) 

(Wm Kütierin gMeiei durdi eine Hendhewegßing dem 

MmtUtenten ESnheli*) 

KOSTERIN Wasi so ghig*s bei endi wohl jeden Tag in, 
nnd dn, Jennfa, holrt dir von der Stiafle dann das 
Geld wieder ansammen! Alle seid ihr so, ihr Bnrjjal 
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Sag ihm jelit. Mg ihm, dafi ich dir^s verbietet idi 
▼eibiet* es« mivk dir*« wohl, anden ihn su heiraten, 
ak nach einem Jahr der PrBfnng, nur wenn er nicht 
weiter sinftl 

REKRUTEN Herrgott, iat das eine Strenge, Herrgott, 
ift das eine Strenge! 

KOSTERDf Wenn du nidit folgen wint, Jennfa, wenn 
du anf ihn mehr hont alt anf mich, dann treff* dich 
Gottes Strafe! Bist du mir ungehorsam, dann treff* 
dich Gottes Strafe! 

(StewOt betroffen, lehni den Kopf mn den Pfeiler.) 

DIE ALTE Halt ein! Toditer! Herrgott, bist du strenge! 
Stewa ist wirklich nicht so schlecht! 



KÜSTERIN Morgen aber kommst du nach Hause, 
niemand soll dir sagen können, daB du deinem Glück 
hier nachlaufst! 



LACA ($poiii9ch für nch) Lobt nur den Mustersohn, 
lobt ihn nur! (laut) Küst*rin, Euer Tüchlein habt 
Ihr verloren! Laßt mich auch dankbar Eure Hand 
küssen. 

KOSTERIN (im Abgehen) Laßt es euch hier Wohl- 
ergehen!* 

DIE ALTE Und ihr Mustkanten, marsch mit euch, fort 
nadi Haus! Schaut nur, daß ihr weiterkommt! 
Lasset unsre Burschen! 

ALTGESELL UND CHOR Marsch mit euch, fort nach 
Haus! Schaut nur, daß ihr weiterkommt! Lasset 
unsre Burschen! 

(Die Mudkmnien gehen langsam ab.) 

DIE ALTE Geh* jetat schlafen, Stewa, geh*! Bist em 
Kind nodi, schuld sind deine Freunde, jung bist 
dn, hast dich vergessen! 
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REKRUTEN Schuld nnd deine Freunde? (Rekruien ab) 

DIE ALTE Und du Jenufe« wein* nidil, wein* nicht! 
Jedes Paar muß im Leiden teine Zeit übenlehen. 

ALTGESELL Jedes Paar mufi im Leiden aeine Zeit flber- 
•tehen. 

LACA, JENUFA nnd CHOR 

Jedes Paar nmB im Leiden seine Zeit überstehen. 

(AUe a6, außer Jenufa und Stewa) 



6. Saene 
Jenufa, Stewa, später die Alte 

JENUFA (rukig xu Stewa) Stewa, Stewa, ich weiA, hast 
dich heut* dodi nur aus Freude so betrunken« Doch 
ich bitt* dich, Stewuschka, daß du die Mutter mir 
nicht enfimst! Kennst ja mein Elend! Bange, ja 
bang schiigt das Hers mir im Leibe. Wenn die Leut\ 
oder gar die Mutter mir was anmeiken titen! Ach, 
wie mich Angst und Venweiflung quälen! SehlaT 
schon keine Nacht mehr. Du bedenke aU mein 
Leiden, wenn uns Gott schon dies eine Mal geholfen 
hat, dafi aus uns nun doch ein Paar wird! Wird doch 
die Mutter ohnedies mich heut* ausaanken, tüchtig 
sanken! Weifit ja, wie stols sie auf mich ist Weißt 
auch, wieviel Sorg* sie sich um mich macht. Ach, ich 
weiß nicht, was mit mir geschehen sollte, wenn du 
mich nicht nähmest! Ach, ich weiß nicht, was ge- 
schehen sollte, kam* es anders; ach, was gesdiähe, 
wenn du mich nicht nimmst! 

STEWA Grein* doch nicht! Du siehst doch, wie mir die 
Tante Küst*rin deinetwegen Ärger antut . . . Alles 
nur, weil ich dich so li^. Hättest heut* nur seh*n 
soll*n, hättest wirklich seh*n soll*n, wie die Mädel um 
mich *rumsteh*n! 
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lENUFA (gereut) Aber du darfn ne nieht aiMchatt*ti, 
dn darfst lie nicht aiiteliaa*ii, dn gehont nur mir 
allem, müfit mir ja Miitt etwas antun! (packt ihn 
bei den SduJiem) Nem, so llcherlidi darfst du mir 
nie mehr sein! Verstehst da, Stewa? Nein, so 
sehwadi und kindisdi darfst da nimmermehr sein! 
(rüueh ihn) 

STEWA (hetMnftigend mu Jenufm) Meinst vielleicht, 
dafi ich didi anfgeb*? Dich, mit deinen schonen, 
glatten Wangen, Jenafa? Bist ja dodi die Alkr^ 
sdiSnste, bist ja doch das allersdiönste Midchen! 

JENUFA Mein Tod wär^s, wenn ich dich lassen mttflt*! 

STEWA O Jenafa! O Jenafa! 

DIE ALTE (kommt aus dem Hmut) tieiBt jetst das Reden 
sein! Bis morgen, bis er einen klaren Kopf hat! 
Geh Jnnge, leg dich schlafen! 

STEWA Da bist dodi die Allerallerschönste! (im Ab- 
gehen) Allerschönste! 

(Die Alte gdu. Jenufa eetst nch wieder zum Korb und 
beginnt get^ikten Heuptet zu arbeitet J 



7. Siene 

Laca, Jenafa, (tpOier) Baren a. Altgesell, 

die Alte 

LACA (kommt; die Peittche hat er hingeworfen^ dat 
Meeter hält er in der Hand) Sonst war der Stewa ein 
Mordskerl, doch heate stand er kllglich da und ließ 
die Nase hingen! 

JENUFA Deshalb ist er mir doch hundertmal, hundert- 
mal lieber als du. 
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LACA In er dir lieber ab ich? (hebend vor Leidm- 
9chafi, Jbebf den weggeworfenen Bhunemtrmuß mnf) 
ieantm^ liier auf der Erde liegl der BhunenitraiiJB» 
den ihm ao ein Midel geaehenkt liat, ja, eine Ten 
dff wn y die gern mit ihm fy — »| die mit ihm tfSm 
Leben gerne tarnen! Sehan* nuJ« wflkt dir ihn wohl 
in das Mieder stecken • . . • 

(Bmrmu^ die Dimaimagd, zeigt mch auf der Sduoelle.) 



JENUFA (erheln Mich troisdg) Gib ihn mir! Solch eineü 
Blumenstraofi, wie ihn mein Schitael in Ehren be- 
kommen hat, der macht mir Freude! 

LACA (für sieh) Sie fient sich witUidi! (Uau) Er sieht 
an dir nur eines, nur eines sieht er, sieht nur deine 
schönen, glatten Wangen. Und doch ist er dir 
hundertmal lieber noch als ich!? (mit ^nem Blick 
muf diu Messer) Dieses Messer könnt* dir die Wangen 
verschandeln. (nShert sich, in der Recht&t hält er 
den Blumenstrauß und das Messer — fieberhaft 
erregt) Sag', Jenufa, was bekomm* ich für den 
StrauB da? (uM sie Monarm&i) 

JENUFA (wehrt sich) Laca, hüte dich! 

LACA (während sie sich wehrte fährt er ihr mit dem 
Messer Ober die Wange; dabei ruft er) Wehr* dich, 
wenn du kannst! 

JENUFA (schreit auf) Jesus Maria! Du serreifit mir die 
Wange! (drückt ihr Tuch an die Wange und lauft 
weg; Barena ringt die Hände) 



LACA (auf den Knien) Gott, was tat ich da? Jenufa! 
Gott, was Ut ich da? Jenufa! (Jenufa läuft in die 
Stube) Liebte dich als Kind schon, liebte dich als 
Kind schon! 



ALTGESELL und die ALTE (eilen herbei) Was dam? 
Was ist geschehen? Was denn? Was ist denn ge- 
schehen? 
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KENA (hoiHg) Ein Unf^ck iat gemA e hen, ein 
Uni^ffii^ iit getdiehen. Lim aehente, wviDft* oe 
kBMen; er hiek das Metter vor och hin imd kratste 
ihr bdm Kfiiten die Wange anf, ohne Abddit! Gott 
■ei Dank, ach, Gott aei Diuik, das Ang* iat irendiont 
gekHeben. Herr im Himmel I 

^Der AUge$M Uuft hitMr Jenufm in die Sttthe.) 

ALTE Nichte ak Kammer, nichta ak Knmmer hat 
man von den Bnben! 

ALTGESELL (kammu wmraek) Mütterdien, kommt n 
Jcnnfa, ohnmSditig iat aie geworden* Schidct mir 
admeD nach ihrer Hotter, aoll ihr helfen, fort aar 
Matter! (Die AUe in die Stube.) 

LACA (rmfi Mich mu$ Beiner B^äubung auf und Uuft 
devon.) 

DER ALTGESELL (ruft ihmnmch) Laca, du haat*a getan, 
dn haat ea nfkifi getan, du Tollkopf! Tollkopf I 

VORHANG 
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n. Akt 



SlowMBche Bmenutuhe. Die Winde mii HeiUgenbiUem 
und SmutMm bedeckt: hei der T&t mn kleiner Wmk- 
keieei, Ofen, Bett mii hock aufgeeckidueien Federbetten, 
Truhe, Geackirreekrmnk, einige Se$9eL Beim Fentter ein 

Muttergotte$bikL 

1. Siene 

Jenuf«, dieKflsterin 

(Jenufe im HeuMM, bleich, die Schramme im GentAi 
noch bemerkbar. Sie fitzt beim Tieck und ntki, da$ 

Haupt goBenktJ 

(Die Küiterin nähert $ich der Seitentur mr Kammer, 

öffnet de.) 

KOSTERIN Mttfit doch deine Türe offen haben, daß dir 
die Kammer schön warm Ueibt. Warum betest dn 
stets so voll banger Libnmst, wie eine verlorene Seele. 

JENUFA Kann nichts dagegen, kann nicht mhig sein, 
kann nicht. 



KÜSTERm Glaub* dir*s gerne, hab* ja selbst auch keine 
Ruh*! Ja, ich weiß, vom Tag an, da ich so streng 
Bu ihm war, fiel mir schon dein Klagen, da schon 
fiel mir dein Unglück auf. Und als du mir gestanden 
hast, daß du von ihm ein Kind kriegen sollrt, glaubte 
ich, mein* letste Stund* sei nahe, nun mfiflt*s m 
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Ende geh'n! Hab* dich hier versteckt^ tollt* niemand 
deine Schande sehen, deine Schande, bb hier dein 
Kind aof die Welt kam, UngKickamXdel; indes sein 
bcaver Vater nicht mal im Traume sieh dmm 
kömmert! 



JENUFA reib mr Tür de$ KSmmerchens) Wart* nur, 
mir seheint, der Kleine ist wach geworden! 

KOSTEION Immer diese Zärtlichkeiten, solltest anf den 
Knien unsem Herrgott lieber bitten, dafi er dir das 
Kind bald nehme. 

JENUFA (mr ArbeU zurückkehrend) Nem, nein .... 
ruhig schlaft er jetit . • . • 

KÜSTEION Solltest unsem Herrgott lieber bitten, daß 
er dir das Kind bald nehme! 

JENUFA Er ist so süfi, er ist so sfifi, so lieb ist er; seit 
er lebt, hat er noch nie geweint, niemals, niemals, 
niemals weint er! 

KpSTERIN Aber plärren wird er, wird schon konmien, 
plirren wird er, nur Geduld! Wird mich sicher lu 
Tod noch quilen! Ich war so stols, Madehen, wie 
stob war idi auf dich! — Ach Gott, o C^tt! — 
($eufMi) Lieber Gott! 

JENUFA (legt die ArheU weg, uehi auf) Ach, mir ist 
so sehwach, Mütterlein! Ich will schlafen! 

KÜSTERIN Ich war so stoli. Madchen, stoli war ich auf 
dich, glfiddich mit dir! (nimmt einen kleinen Topf 
vom Ofen und reJdbl ihn Jenufa) Nimm doch von 
dem Trinklein einen Schluß nur, dann wird dir im 
Schlafe besser werden. Nimm einen Schluck nur! 
Drinnen ist auch sch<m aufgebettet! 

JENUFA Gute Nacht, Mutterlein! (Jenufa trinkt out und 
geht Utngtam in die Kammer) Mutter, Mutter, ach, 
gute Nadit! 
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2« Ssm6 
Küsterinf^cllesii; 



KOSTERIN (^Uießi die Tür hinier Jenufa) Ja, in «U 
den iwaniig Wochen hat er bei dir nicht angeklopft; 
*■ wird wcU dein Uebater Stewa den Weg n dir 
nidit wissen. Doch hente, wart* nor, hah* ich ihn 
hieriier hesteüt« hent* moB er kommen, heate noch. 
Und das Kleine, das Kleine, *s ist der ganae Stewa, 
kann es grad so nicht leiden. (venwmfeU) Hab* ja 
so Tiel gebetet, viel gebetet, hab ja so viel gef astet^ 
▼iel lefastet, daß sie das Kind verlieren möchte; 
hat dbch aUes nichts geholfen, nichts geholfen! 
Heute sind*s acht Tage, (gedräelu) vom Steri>en ist 
es weit entfernt. BleSbt nichts andres mehr, als sie 
dem schlechten Kerl rar Frau an geben, nnd moB 
ihm gar dabei noch f reondlich tun. (GeHbueh vor 
der Türe) Er ist*s! (Sie versperri die Kummer mif 
dem Sehlii$$el und öffnet die Smbmiür. Siewe 
trlii ein.) 

3. Ssene 

Stewa, Küsterin 

STEWA ^gedirfieXei; liebe Tante Kfist*rin, Ihr schidct mir 
da ein SSettelchen: SoOt* ich heut* nicht kommen, 
dann passiert* ein UngIflckI Woan schreibt Hur mir 
denn das? 



KOSTERIN fweigi muf die Kammeriüre) Da Undn . • . 
(Siewa Magert) Was stehst du? 

STEWA Ach, mir ist bange . • . Steht*s vieDeidit 
schlecht um Jenufa? 

KÜSTERIN Besser geht*s heute und das Kind ist gesund. 

STEWA Ist das Kind schon da? 

KÜSTERIN (mii tiefem Vorwurf) Und du hast die ganae 
Zeit nicht nachgeschaut, niemals nachgefragt. 
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STEWA O, kli nmfil* gar of t, ao dfl dnua daakeot und 
▼erdnMMn li«t*s auch leeht. Und wie Ihr midi 
damab nadiolten habtt itandat da rm mir« 
aeiirMklidi böaa. Damak hat auch Jennfa ihre 
SdiSnheit veiloten; hin ja nidil, hin ja gar nicht 
•ehnld daran. 



KOSTERIN Kmnm endlich weiter! 

STEWA Ach« ich fibrdit* nüdi. Wartet aie drinnen? 

KÜSTEIUN Jcmfa achlift (^fnei die KmmmenOr) 

STEWA bt oe tchon ans Wien nrOdL? 

KOSTERIN Acht m war nicht in Wien. Schan doch, 
dort liegt ^ ^^ oi gi t w^ "Kii^l^iiia^ 0111 Bnh iit*a nnd 
heifit Siewa; adhct hah* ich ihn taufen mfiaaen. 



STEWA O armer Wuim 



KÜSTERIN Bah, aimer Wurm! (UUUMehmftUck) Aher 
hundertmal iimer iat doch Jenufa. 

STEWA Gern wiR ich fBr ihn schien. Doch niemand 
daif dfahren, dafi er von mir ist! 

KtSTERIN rergrm/t ihn heftig bei der Hend und nehi 
ihn MUT KemmeriBr) Sdiau* nur weiter, tchau* auf 
Jenufa! Sa|f, hat die arme SeeT dir waa suleid* getan, 
daB du aie ao in Schande gdiracht hast, io in 
Sdumde, dafi du die Ehr' ihr weigern wilkt? Komm 
her doch, adiau nur, wie ichSn dfeaea Kind ist, sieht 
dir doch wirfcBdi ihnBdi! Komm doch, Stewa! 
r/ilb an/ die Knie) Ritt* dich, schau dein Kind an! 

^ Hier knie* idi ¥or dir und fleh* dich an für Jenufa: 

Siewa, gih ihr doch vor Gott und der Weh ihre Eh^ 

9 sorOck, ^SteiMi hedechi dm§ Genchi mii den Hunden) 

lafi mir nur mein Kind nicht untergehn, mein Kind 
nidit ateihen, mein Sorgenkind. Kommst du ins 
UngMck, wird sie dir sur Seite steh*n, alle Sorgen 
mit dir teilen, nur die Schand* erspar* unsenn 
Namen • • • • Du weinst ja? (Miehi auf und nimmi 
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ihn Tief der Hand) Do weinit ja! Kxaaam doch, Stewa, 
ninuii dir dein Bübfein, iiiiiiiii*s doch in deine Arme, 
trofte Jennfa! 

STEWA freiBi mch von ihr lo$) ^% konni* einen Stein 
erweichen, Kfiateiin, dodh idi kann ■ie nicht 
heiraten, beide wiren wir ongKIddidi. 

KÜSTEIUN Beide, wamm denn? 

STEWA Weil ich midi tw ihr filrdite, ja, vor ihr 
fttrchte. Sie war immer wo ein Bebet MIdchen, immer 
hifdg, doch mit einem Mal wurde ne gana anden, 
▼on Grand anf anders, wurde pfötiUch gani to wie 
Ihr, eraft nnd wehmfttig. Ab idi fie wiedermh nadi 
jenem Unglück, mit anf geriat*nem Angeweht, war 
im Nn aadi meine liebe weg. Sag^t wie*s ift, hallet 
et mir ragnt* Kütterin, dafi auch Dur selber mir Angst 
macht, seid fnr mich so gani eigen, furchtbar, 
kommt mir wie eine Hexe vor, die immer hinter mir 
hergeht und mir tiidtisch was anton will! — Hab* 
mid^ auch verlobt seit kuraem, verlobt mit Richten 
Karolka! So! jetst wifit Ihr^s! Meine Antwort! 
(läuft weg) 

KOSTERIN Stewa! 

JENUFA (in der Kammer, aus dem Schief) MAtterkin, 
ach, ein Stein, ein Stein flBt, fllk auf mich 
heranter! 



KÜSTERm Spricht sie aus dem Schhf ? Hat sie 
Zukunft vorausgesehen? UngUckliehe Ahnung • . . • 
Nein, schlif t sdion wieder. (wchUeBt die Kammer^ 
füre voieder mu; mit zischender Stimme) Fortgerannt, 
so ein SchuriLe! Nichts» nicht einen Blick fän Kind, 
und *s ist doch sein eigen Blut! (in AocJksfer Em* 
pSrung) Bricht* es wiridich fertig, dieses Kmd su 
erwürgen und ihm*s hinanschmeiBen : ,Jfinim*s dir, 
da hast du es, nimm es dir, nimm es dir, deine 
Schuld istV. Aber was jetst? (Laca triit ein) Wer 
sie nun retten? 
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4. dsene 

Lac«, Kasterill 

LACA Das bni ich, Tante! Wifit, wie gern jedeneit, wie 
gern ich Euch besaehen kommel Aber heate war 
schon ein Andrer da, das wa^ Stewa, hab* ihn gleich 
ericannt Sagt, was sacht* er, sagt, was wollt* er? 
Ist TJeHeicht Jenafa heimgekehrt? 

KÜSTERIN Ja, mein Sohn! 

LACA Und wird sie Stewas Frau jetit? 

KOSTERIN Nein .... hat nicht einmal gesprochen 
mit ihm. 



LACA So gebt sie mir doch endlich! Wölk Ihr 

nüdi TertrSsten hente, wie Ihr es sonst getan! Ach, 
ich will sie nie verlassen, was anch kommen mag! 

KÜSTERIN Laca, sollst jetst alles hören, und dann prüfe 
deine Liebe! Jennfa, die Unglfidcselige, ist doch 
niemals fortgewesen, hab* sie doch die ganae Zeit, 
bis die Stande kam, hier versteckt. Vor acht Tagen 
dann hat sie geboren, Stewas Kind ist es. 

LACA Tante, was maß ich da hören? Wollt Ihr mich 
prfifen? 

KÜSTERIN Gott ist mein Zenge, daß ich die Wahrheit 
sag*! Hab* jetit viel Kümmernis; Gott ist mein 
Zeoge, dafi ich die Wahrheit gesprochen hab*. 



LACA (dumpj) Ach, das tat weh, liebe Tante, 
beschwert mein armes Herz, ach, wie trag* ich die 
Zentnerlast? Und nan soll ich*s wohl nehnen, das 
Kind von Stewa? 

(KÜMierin geht in der Stube auf und ah, greift sUA an 

den Kopf.) 

KÜSTERIN Laca, wahrhaftig, gbrab* mir*s, wahrhaftig 
ja, das Kind ist ja gestorben .... Tot ist*s 
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LACA Weifi es Stewa auch adionr 

EOSTERIN FreiBdil Nein, nidilt ymn ihm h5rail Mi 
will niditl Nur bem will ich, daß ihn Galt fün 
gmathO^maADfel (imm^r fieberkmfier) JtMgA^ 
jelsl geht n KaraBui gdi, da miiBl et elf ahrcot wann 
die Hoohaeit teiB wiid — jelsl geh! 

LACA Mit Fiendcn, mit Fmiden. Werd* andi gleidi 
wieder da aeia, im Aageiihli^ (mb) 



5. Saene 
Küsterin 



KOSTERIN Im AugenblidL .... im Augenblick . • • . 
Und indecaen mnfi ieh verlieren in alle Ewif^ceil, 
mein Seelenheil? • • .. • Aeh, wenn idi*t dodi nor 
irgendwo ventedsen könnt r • • • Nein • • • nein • • • 
amh so wird man*t ■chlieBlich erfahren. Ihr ganaet 
Lehen mnfi sie*! tragenl Tn* ieh^a» dann ist Jennfa 
gerettet .... und Ckut selbst, Gott weifi, dafi es ge- 
schehen mnfi, denn es geht nieht anders, (de idmmi 
ein WoUiueh um) So trag ich jetst das Kindlein 

heim in Gott so ist es kfiraer und besser! 

Wenn dann im Frfthling das Eis wegidmiilst, wird 
Ibeine Spnr mehr da sein. Niemand wird*s mehr 
sehen; *s kommt ja anm Vater im HimmeL 

(in höchaer Aufregung venoirren deh ihre Sinne) 

Wflfiten*s die Leute, o die würden Augen machen! 
(de krümmt sJcJb, weiti mit dem Finger) Seht ihr 
sie dort — seht ihr sie dort, seht die Küst*rin! (Sie 
eilt geduckt in die Kammer und kommt mit dem 
Kinde^ da$ de in dmt TiccJk eJng eiMcibell hmt^ Murüek.) 
Sündig stirbt es, ist es dodi auch aus der Sund* 
geboren! 

(Die Kütterin eiit loeg, s^ent die Türe mit dem Schlütttd 

eh.) 
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6. Swne 



Jenaf a 

JENUFA (iHu m die Stube ein) Mutter, mir ist mein 
JLoipt adiwer, gans als wiien aehweie Steine drinnen; 
helft mir dodil Aeh, wo seid Hur denn? So helft 
mir dodil (mm $ieh blickend) Das ist ihre 
Stube • • • (reiht dck die Stirne) Ich muB ja 
drinnen in meiner Kammer mich verbergen, wdU 
mich niemand sehen darf, weil mich niemand sehen 
darf I Mutter ist so streng und schilt mich immer, 
q»itiig wie Domen sticht es mich! Schon ist*s Abend, 
nun darf ich die Uden öffnen. Stille Nadit, stille 
Nadit, nur der Mond scheint den armen, traurigen 
Menschen, und Steine und Sterne genug • • • • auch 
heut* ist er nicht gekommen, • • • • er kommt wohl 
nimmermehr! Wenn er den Knaben nur sihe, was er 
fOr blaue Augen hat • • . • Wo ist denn mein Kind 
nur hin? Wo ist mein kleiner Stewa? (Hüft in die 
Kammer Muui kehrt wieder zurück) Wo ist mein Kind 
hin?* (usirft die Betten eu$Binender) Wo ist mein 
Stewa hin? Quih mir das Kind nicht, ihr lieben 
Leute, bin an allem nur allein schuld, ich und Stewa« 
Wo habt ihr ihn hingetragen? Ach, das kahe Wasser! 
Frieren wird*s, adi, das j^ind erfriert mir ja! Wart*, 
ich komm* su Hilfe! ($ehreit) Haltet ein! (ge- 
9chriai) Ich mufi es retten — (Vbift zur Türe, die 
ge$chlo$$en tsl, teppt neck »Ar» fUlt zu Boden; 
ruhig) Wo bin idi? In der Stube meiner Mutter — 
Die Tfir ist fest versperrt, ja, ist fest versperrt. 
(fröhlich) Ach, die Mutter trug das Kind sicher lu 
Stewa! So ist*s; ja gewiß ist*s so: aeigt ihm sem 
Söhnchen, leigt ilun sein Söhnchen! (b^wrgt) Doch 
nun muB ich für*s Kindchen beten, daB es glücklich 
nachhause kommt. 

(Nünmt dat Bild van der Wand, stellt et auf den Tisch 

Mind kniet nieder.) 
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Gegrttfiet aeifl du Maria« Mutter voller Gnaden, der 
Herr ist mit dir, du bift gebenedeit, bist gesegnet, 
gesegnet; wir rofen sn dir, wir elenden Mensdien- 
kinder, n dir nur senfaen wir, unter Trinen klagen 
wir: O du Mutter aller Sebmerien, wende auf 
uns die bambenigen Augen, o neige uns 
gnidig dein Haupt, aeige uns deinen Sobn Jesu» 
Gbristam, die gebenedeite Frucbt deines Leibes, 
leig* uns Jesum am Ende unsrer Leiden. Erbarme 
didh unser, erhöre uns» Mutter! O Maria, sBfie 
Königin, o sBfieste Himmelskönigin! (fieberhmfi) 
Und bring* mir bald mein Kind aurüd^ (GeräuiA 
bei der Tür) und sehüta* es mir, aeh bring* mir bald 
mein Kind surttck, du darfst es nieht verlassen, (e$ 
wird ans Fenmer gepochi) darfst es nieht verlassen, 
teure Mutter der Gnaden! 



7. Siene 

J e n-u fa, die Küsterin 

(Jmufe springt auf) 

JENUFA Wer da? 

KOSTERIN (veniort, keuehmd. hebend) Jenufa — 
bist dvf denn schon aufgewacht?! Mach* doch das 
Fenster auf! 

JENUFA (öffnet da$ FenUer) Bringt Ihr das Kind 
Burnck? 

KOSTERIN (am Fmster mueixt) Da ist der Schlüssel, 
so sperr^ doch die Tür* auf! Meine Hände littezn, 
kalt ist*s • • . • kalt i8t*s . • • . 



(Jenufa MchUeßt <fas Fensier^ nicht voUstäMUg^ — eik zur 

und sperrt auf.) 
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JENUFA Wo ut mein Kind? Habt Ihr*t sa Stew« ge- 
tragen? Mußtet ihz^a ilim gar dort lasten? (freudig) 
Kommt er dann morgen und wird et nni lellier 
bringen? Ja, jetit kommt er achon! *• ist ein gar 
m tdionet BlUMdien. 

KOSTERIN Bist du nieht bei Sinnen? Hilf, Gott im 
Himmel! WeiBt du denn wirklieb niehta mehr von 
deinem Unglück? Haat dodi swei Tag* gefiebert; 
dein armer Bnb iat geatorben, iat geaU^benl 

JENUFA (ankt vor der KüMierm muf die Knie^ aftUsf 
den Kopf euf ihren SduS) Gealorben, geatorben, 
mein aüBea Henenaidnd geatorbenl (tdduehai) 
Motler, mein Hers iat nur lerriaaan, aber Ihr habt 
immer, immerfort geaagt, ea wir' ihm nnr m 
wfinachen, ja ea wir* ihm nnr m wfinaehen, dafi er 
SU Gott gernf en würd*, denn bei ihm nur find* er 
Ruh*! So iat er geatori>en, iat aehon ein Englein im 
Himmel und ich bin gans allein hier, ohne ihn; wie 
iat mir einaam, einaam 

KÜSTERIN Kannat dieh bei Gott bedanken! Haat deine 
Freiheit wieder! 

JENUFA (feu) Nun, und Stewa? Mütterchen, habt mir 
doch veraprochen, dafi Ihr ihn heut* holen wollt? 
Er muß idlea jetst erfahren. 

KOSTERIN Denk* nicht ntehr an ihn! — Nur dein Fluch 
aoO ihm folgen. Ala du im Fieber lagat war er hier 
im Zimmer, bat ihn auf den Knie% deine Ehr* lu 
retten, doch er hitt* gern allea mit Geld beiahh! 
Weil er vor dir Angat hat, aeit du den grofien Rifi 
im Geaicht haaL Wie *ne Hexe, aagt er, komm* ich 
aelbat ihm Tor! 

JENUFA Gott aon*a ihm verleihen! (umnend) Gott 
aoll*a ihm veneihen! 

KOSTERIN Und verlobt iat er mit Richtera Karolka. 
Wirat doch um den Trunkenbold wdbrhaf tigen Gott*a 
nicht trauern! Nimm dir dodi lidier den Laca; iat 
daa nicht ein iuverlifi*ger Buradie?! 
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8. Skii6 

La€«t die Vorigen 

KÜSTERIN De komml er gnidl . . . (m Jmufa. elUg) 
ADet, eilet weifi er tAmt, ich heb et ihm enYertreiit 
imd er Teneiht et dir. 

LACA (zur Kütierin) Tente KBtterin, niemand itt heim 
Riditer m Haute. (erhÜelu Jenufa^ nShen tiofc ihr 
und reiehi ihr die Hmnd) Jennfa! Tidtle didi Gott 
im Himmel! Gihtt du mir die Hand 



JENUFA Dank* dir« Laca, fttr allet Gate, dat da mir 
gewüntcht hatt, die ganae Zeit die du mich nicht 
getehn hattl Ich hah* dir manchesmal da drinnen 
angehört, dir and dem Mütterlein, wie ihr von mir 
geredet. Sehen, wie mir elend itt! 

LACA Nein, da erholtt dich noch, wirtt wieder glücklich 
f 



JENUFA Hah* gedacht mein Leben würde ändert tein, 
gani ändert tein • • • • and doch bin idi tchon am 
Ende angelangt! 

LACA (irmurig) Wiiltt da mieh aoch jetit nidit nehmen, 
Jennfa? 

KÜSTERIN (fwAerhaft) Freilich nimmt tie dich, 
freilich, Laca, f reilieh 



LACA Wiiltt dn mich audi jetst nicht nehmen, Jennfa, 
jetit nidit, Jenufa? 

Laca, 



freilich . .! Heute itt tie endlich au Vemtand ge- 
kommen, (diikt muf ejnen Se$9el) muB ddiei tidi 
tchitacn. 
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JENUFA Motter, du bitl mmnehfumal wunderlich I Ist 
das ein Mann fttr mich? O fiberleg^t dir, Laca! Bin 
ja nicht reich und bin nicht ehrbar, und auch die 
Liebe, die grafie, erste Liebe ist nun schon vorftber. 
Willst du solch ein Weib? 



LACA (umarmi und küßt de) Ich will nur dich, Jenufa, 
wenn du nur jetzt mein bist, mem! 

JENUFA (frmmdliek, Uiehi) Dann will ich gerne alles 
mit dir tragen, Freude und andi MiBgeschick! 

KOSTERIN (rafft deh mit Antirengung muf und tritt wu 
ihnen) Seht ihr nun, hab* ich das nidit gut gemacht, 
hab* euch*s gut gemacht! Geh* endi nun dm Segen 
aus bedringtem Heraen: Gott beschttta* euch, mog* 
euch gnidig sein — jede Gefahr, jedes Unglüdk 
euch abwenden, mög* Gesundheit, lange Lebensaeit, 
Wohlstand euch geben, Zufriedenheit . • • dodi dem 
Stewa^ ihm der de im UnglüdL verlassen hat, fluch* 
ich jetit, ihn soll keine jemals, keine, die ein Hers 
hat, soll ihn nehmen, einsam soll er bleiben, dieser 
gnmdsdilechte BSsewidit! (nnkt auf euien Sessel^ 
Wehe ihm, weh* mirl (Zugluft öfnat dm$ Fanater) 

LACA Mutter sagt, ist Euch was? 

KOSTERIN Habt ihr nicht den Wehruf vom FluB her 
gehört? (tchreii) Hahet mich! (Lmcu faßt sie mit- 
leidig an der Schulter) Kommt lu mir her! Bleibt 
doch hier! (tchaut verttört um tich) 

LACA Tante, was ist Euch denn? 

KÜSTERIN Zu das Fenster! (Jenufa tehlieBt da» 
Fentter.) 

JENUFA Ha, was fttr em eisiger Wind! 

KÜSTERIN Grad als wenn der Tod mScht* herein- 
kommen! 

(Der Vorhmg fSUt tchneU) 
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m. Akt 



Die Siube der KiUierin wie im IL Aki. Weiße» Ti»chiuch 

euf dem Titche^ ein Rogm/orinstreuß^ einige JtosmarJn- 

hiuchel mit Bändern auf einem Teller. Eine Flatche 

Wein, Gläter, auf einem Teller Kuchen. 

1. Szene 

Küsterill, Jenufa, Laca, die alte Bnryja, 

eine Magd 



f Jenufa giixt amTisch, de ist festlich gekleidet^ hat Gehet' 
buch und Taschentuch in der Hand. Die Magd bindet ihr 
das Kopftuch. Bei Jenufa steht Laca. Auf einem Sessel 
beim Tisch dtzt die alte Buryja. Die Kiisterin geht in 
fieberhafter Erregung auf und ab. Man merkt ihr die 
Seelenqual an. Jenufa sieht blühender aus als im 11. Akt, 

aber ernst.) 

MAGD Ist dir nicht bange, Jenufa? 

JENUFA Gar nicht 

LACA Ja, warum sollt* ihr bange sein? Will ihr ja 
niemals was Böses antun! 

MAGD So war's immer schon, daß die Madchen um ihre 
Freiheit fürchten. Gott, wie dumm bin ich gewesen, 
bab* geweint, getrauert, und dabei kriegt* ich damals 
so einen braven und arbeitsamen Menschen! 
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KDSTERDf f€r$ckreeki) Horehl dod^ wie*t an der 
TOTO aeharrt! 

MAGD fölfn^ die Türm) Kommt hereml 

KÜSTERIN Wer itt da? 

MAGD Fürehtet eueh doeh nkhi, \ ibI }p nur der 
Richter da. 

2. Saene 

Richter* seine Fraut die Vorigen 

RICHTER (niehi der KAaimn die Hand) Gott lum 
Grofie! Seid Ihr vor una ao erachrocken? 

MAGD Daa geachieht ihr immert ana*rer armen Herrin! 
Seid willkommen! 

RICHTER Wie? So erachroeken? Laca Ind una ein su 
Ench; Karolka wird dann gleich mit ihrem Stewa 
kommen« 



LACA Hoch die Giatel 

JENUFA (erhebt nck) Willkommen! 

MAGD (für ach) Seit ihrer Krankheit iat die Küaterin 
im Kopfe ao achwach! (ichenkt ein und verteSU die 
Ro&marinUrSußehen) 

RICHTER (mr KüMierin) Freilich, daa aieht doch jeder, 
dafi Ihr krank aeid. Waa für tttditige Frau wart Ihr 
früher doch, allea an Eudi war Ldien! (trinkt ihr 
zu) Laßt den Kopf nnr nicht ainken, *a wird nodi 
allea gut werden! 

KÜSTERIN Heute richte ich Jenufaa Hochieit, *a iat 
mein Ehrentag, da iat mir nicht aum Weinen. Trota- 
dem geht^a mit mir au Ende, lo Ende, (greift tieh 
en dm Kopf) Ach, fürchterUche Qualen! Sdilafen 
kann ich nimmer, muB ganae Nichte wach aein, daB 
mir auch nichta erapart bleibe! 
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JENUFA Hört« Mutter, Gott wird^t geben, dafi Ihr 
wieder gans gesundet! Ja, Mutter, Gott wird's gdben, 
daB Ihr wieder gans gesundet! 

KÜSTERIN Möeht* nieht gesund werden, nieiuals, aeh, 
nur das nidit . • • SehreckHeh wir* ein bnges 
Leben — sehreddich wir^ das • • . — und was dann? 
ftich mufrajfend) Heut ist dein Hoehieitstag, Jenufa, 
mit dir freu* ieh »idi. 



(jmr Küttmn) Sagt, was hat sich Jenufa 
in den Kopf geseHt, daB sie wie eine ernste Witwe 
in die Kirdie gehen will? 

KOSTERIN Warum soD sie*s nicht? Gehn doch die 
•IVw fyjntt^n Herrsdiaflen lum Traualtar m»nm ein* 
fach gekkidetl 



Hemehaft her, Herrsdiaft hin, lafit sie 
modisch sein, aber wir sind andre Menschen! Nein, 
ich wir* niemals oime Band und Kraus sum Trau- 
altar gegangen, ich wir* niemals so gegangen, nicht 
um die Weh so in die Kirche, niemals! 

MAGD (mr Riduerin) Ist sie auch nur schlicht go- 
kleidet, gibt es doch kein schon*res Bräutchen! 



KOSTERIN Wolh ihr nidit die Ausstattung von Jenufa 
anseh'n? Alles hab* ich selber gans allein semacht. 
So etwas sieht man nicht alle Wochentag ! . . • • 

(Alle in die Kämmer mb, nur Jenufe und Leca bleiben.) 



3. Siene 

Laea, Jenufa 

rUFA Siehst du, Laca, hab ich*s nicht gewuBt, dafi 
das jeder f^di sehen mufi, wenn ich oluie Schmuck 
Bur Kirche gebe. 
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LACA (wMu mmtn Blumenatrmuß h&var) Jeniifa, «eh 
nur diMen Stniifi, den idi mitgebradit . * • Bis nadi 
Bekuwee lief ich sam Girtner, 

JENUFA l^elen Dank, mein Laeal 

LACA Und dn ninuntt ihn niehtt Wie, da ninunit ihn 
niefat? Jennfe! 



JENUFA (hefUi den SirauB an ihr Miedmr) Aeh, Lac«, 
foloh eine Bnnit hasi Ai wahrlich nidit verdientl 

LACA Kindlich biat dn, aber nun kein Wort mehr! Mich 
hat es wie ein Schlag getroffen, im enten Angen* 
bB^ wie*a die Tante gesagt hat, im nichsifin aber 
sdion Teraieh ich dir! Denn ich hab* mich schwer 
an dir Tersfindigt, all mein Leben hitt* ich dafttr 
nur Abbitte in ton, mein ganaes Leben müfite idi*s 
büBen. 

« 

JENUFA Laca, ach, wie gut du bist! Da hast in Trenen 
anf mich gewartet, hast all mein Leiden mit mir 

i! 



LACA Ja, da hast Stewa Beb gehabt! Wenn da nur 
jetst ihn v e rg esse n willst. Wie ich den Stewa damals 
gi^haflt hab*, hitt* ihn mit kaltem Bhit umbringen 
kSnnen. Da hast du noch (ttr ihn gebeten, daB ich 
mit ihm gut sein soU Da hab* ich das Bdse von mir 
abgetan, ja, weil dn mit mir bist! Hab* ihn nach 
Freondessitte eingeladen, und er kommt nun au 
uns*rer Hoefaaeit, au uns*rer.Hochieit; sagt* ihm, er 
soB als Bruder kommi^n, mit Karolka« Sieh' doch! 
sind da. 



4. Saene 
Stewa, Karolka, die Vorigen 

(Karolha und Siewa trefen ein) 

KABOLKA Sag* eudi aBen guten Tag, guten Tag! 
Stewa hat sich gar so lange aufgehalten, grad als ob 
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er an den Boden angewaehten war\ Meinen Gluck- 
wunflch, meinen GMdLwnnaeh: Soll endi inuner gat 
ergehen. Gluck, Gesundheit, Gottes Segen und dasii 
ein langes Leben! Ach, die Hochaeit wird midi heute 
gana betrObt noch machen, weil aodi idi die gold*ne 
Freiheit bald veilieren werde. Nur schade, daB ihr 
es so einfach bähet, nidit Musik und Tans dabei 
habt! (m Sieum) Gratuliere jetit audi du! 

STEWA (verlegen) Adi, ich kann*s nicht so gut wie 
die Karolka! 

JEN UFA Das sdiadet nichts, als Bnider reicht euch nun 
die Hinde! Jeder von euch hat ja köstliche Vorsuge, 
Stewa die Schönheit und Laca die gutige Gottes- 
seele! 

KAROLKA DaB du dem Stewa aber auch so was sagei. 
wo er sich doch ohnehin weiB Gott was einbildet! 



JENUFA Ist er immer noch so ein Unverstand? 
LACA Doch sagt, wann feiert ihr denn Hochaeit? 
STEWA Grad heut* in vieraehn Tagen. 

(im Sehen) Ja, ja, wenn ich dich noch 



nehmen will! Möglidi, ich überleg^s mir noch. Allo 
Spatien im Kirchspiel warnen midi vor dir! 

STEWA Nie clarf das geschehen, lieber sterb idi heute 
noch! 



JENUFA Siehst du, Stewa, diesmal ist*s die wahre liebe! 
Möge sie dir niemals, niemals wehe tun! 

(Richier^ ICuslefiii, und die Übrigen tret&i wieder ein) 

5. Saene 

Richter, Küsterin, Richterin und die 

Vorigen 

RICHTER Haben die AussUttung wirküdi nun 

uns angesehen! 
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KÜSTERIN Stewa irt dm wieder da! Bringt er aehoo 
wieder ein Unglüdk mit? (mu Laeca) Ja, da hast 
gebeten, aber idi veneib* ihm niemals! 



RICHTER Meine Zigarre bat micb gerettet, wir* bei 
dem *Rumwfihlen «onat ans der Haut gefahren! 

LACA (wur Kiuienn) Jemifa teUMt hat ihm doeh allea 
venieh*n! 

RICHTERm Gut habt ihr fie antgeatattett wiridieh aller 
Ehren wert!* 



6. Siene 

Die- Vorigen, Barena und die Dorf* 

midehen 

(sie bringen einen Ro§nuuinbu9chen und einen mii 
Bändern geschm&ckt&i Blnmensirauß) 



BARENA Guten Tag, ihr HoebaeitslentM 



MADCHEN Guten Tag, ihr HochieitaleutM Wir nnd 
nicht geladen, keine Angst, wir halten euch nicht 
lange auf, nicht an lang, nicht sn lang! 



BARENA Wohl habt ihr kein Hochseitsfest 

dennoch hatt*s uns arg verdrossen, bitten wir unserer 
Jenufa keinen Glückvrunsch aufgesagt! Also 
wünschen wir so viel Gluck in allen Dingen, als im 
Regen Tropfen springen, jetst aber singet eins! 

MÄDCKEN Also wünschen wir: 
So viel Glück in allen Dingen 
Als im Regen Tropfen springen, 
jetst aber singet eins! 
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BARENA und die MÄDCHEN 

1. Ei, Mutter, Mvtter, liebet Mütterleinl 
LaüBt mir neue Kleider nlhen, 

denn idi will snm Tmnaltar gehn. Heil 

2. Ei, Tochter, Toditer, liebet Töehterleini 
denk nocb niidit an tolobe Seehen, 
bist m jmc um il ^f h iftttM»a^jijf i. Heil 



3. Ei, Matter, Mattor, Bebet Mütterleinl 
Seid krnim m Yerttand getumunen, 
habt ibr gleidi Vien Mann genommen, Heil 

RICHTER Gut bebt ibr dat Lied getongen, treffUcb, 
treffHch! 

BARENA Ibid nimm Ton nnt die Bbmien, Jenufal 
(reichi ihr den Sirmuß) 

JENUFA Danke tefaön,Barena,icb danke encbbersUcb! 
Dat liedcben bat mir weblgetan! 

LACA Der Pfarrer wartet in der Kircbe, pilnktlieb am 
nenn Ubr in der Kiiebel 

RICHTER Nan, to beeilt eadi denn, gebt den Segen, 
. dafi wir we it er kommen . 

(Lmea und Jenufa knien vor der eben Buryjm nieder.) 



LACA Ebrfarehttvoll bit^ id^ ebrf ardittvoD bitt* i 
Eadi am Earen Segen« 

DIE ALTE Nebmt meinen Segen; im Namen det Vatert 
and det Sobnet and det heiligen Geittet! Laca, denk* 
meiner niebt im Böten! 

(Das Brautpear kOßi die Hände der eUen Buryja.) 
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RICHTER Jetst Ihr, Küiterin, werdel*0 wie der Pfamr 
selber und bester medien! 

(Iku Brauipaar kniei vor der KüMierin nieder; «e hehi 

die Binde. Dreußen Lärm. Die Küaerin weichi enteeixi 

MurOek. Man unterweheidei moel Stimmen drmußen.) 

1. STDOIE (drmuBen) Dm Ämisle! So eine Bertie hat 

et ermordet! 

2. STDOIE (drmußen) Eine Bettle, die dat Kind er- 

mordetl 



KOSTERIN Wat tehrei*n tie? Wat tehrei*n sie Ton einem 
Kinde? 



7. 

Der Hirtenjunge Jano» die Vorigen 

JANO (läuft herein) He, Richter, kommt doch heraus. 

RICHTER Wat gibt*t denn? Wat ist lot? 

STEWA Wat gibt*t draufien? 

JANO Hörtet ihr^t nicht antrufen? Hörtet ihr^t nicht 
autrufen? Hiuer vom Briuhaut fanden unterm Eise 
ein tötet Kniblein! 

ALLE Enttetilieh! Enttetalich! Enttetilich! 

JANO Wie sie es trugen, war^s gani wie lebendig, im 
Kissen drin, im Widcelbande, hat noch die rote 
Haul>e auf. Ach, wie entsetalich, ach, wie entsetilich. 
Hört ihr nicht den Jammer draußen, wie die Leute 
jammern? Da kommen sie, da kommen sie! 

(Jano läuft hinaus; hinter ihm der Richter und Richterin^ 

die Gäite^ die Magd, Laca, Jenufa und Karolka. — Nur 

Stewa bleibt wie erstarrt stehen, ebenso die Kästerin bei^n 

Bettf neben ihr die alte Bwuyja.) 
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Klsterin, die Alte, Stewe 

KOSTERIN Jcnnfa, Udb* im Zimmer; geh oidit mit 
ilmen! Haltet midi, letlet midi, hallet audi, rettet 



DIE ALTE Adi, was epridiat du, Tochter! Ad^ was 
spridiat dn, Toditer! 

KOSTERDT Hallet addH reitet mich! Weh 
höh midu man höh midi! 



DIE ALTE Ach, wm apridut da da? TodHer, ach, dn 
triomat ja, Tochter! 

(Siewm iSmfi «o^ mmd «tfiflr hi der Tür wui KmtoUm «► 

die ihn heim Anm pmehi.) 



9. 

Die Vorigen, Karolka, apiter Jeattfa und 

Laea 

KAROLKA ^tewa, dm irt entaelBlich . . . daa ganae Feal 
▼erdoibea • . Weim ich Braut wir% weinen mfifit ich. 

JENUFA fdmmßen) O Gott im Himmel drohen, *• in 
ja mein Kind, mein KnShleinl 



STEWA *• geht mir in die Knodien, allet aittert, wie 
abgehackt die F&Be .... 

(Lmca führt Jenufm herein. Sie reißt «jcfc von ihm Um.) 

LACA Jennfal Jennfa! 

JENUFA LaB mich! 

LACA Faaae didi, o fa0* dich endüdi! Sprich dodi to 
grifiÜche Worte nicht! Jedermann hört ei! O faase 
dich, o fafi* dich endlich! 
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JENUFA LaB mich, das ist Stewa, ist meiii Söhndien, 
aeh, adi! 

(Der Richter iriu em, in der Hand Wickelband tmd roie$ 
Häuhd^en. Hinter ihm die Andern.) 



10, Saene 

Riehterin, Riehter, Magd, Gaste, die 

Vorigen 



(Die Tür bleifrf offen. Volk lugt herein.) 

JENUFA Ha — seilt ihr*s da, das ist sein Wid^elband, 
das sein Hinbdienl Selbst liab* ieh*s aus Bindern 
f&r mein Kind genilit! 

RICHTERIN Mann, da hörst du es, daß sie davon 

f 



JENUFA Was tut ihr, wölk* ihr*s wirklieh so hegraben, 
ohne Sarg und olme Bhunen? 

TANTE Jesus Maria, Jesus Maria! Hat sie denn selbst 
das Kind ermordet? 



JEjVUFA WoUt ihr ihm keine Ruh' geben? Draufien 
irgendwo da aiehn sie es in Eis und Schnee! 



RICHTER Ohne die gelehrten Herren steh* ich da! Leider 
bin ja ich Tnstana hier! (macht dch den Schweiß 
von der Stirn) Gern — gern duckt* ich mich in ein 
Mauseloch ! 



So eine Schandtat! So eine Schandtat! 
sie mit Steinen! So eine Schandtat! Werft sie mit 
Steinen! So eine Schandtat! So eine schreckliche 
Sdiandtat! Werft sie mit Steinen! 



JENUFA Stewa, hörst du nicht? lauf, lauf, schneU und 
halte sie «* es ist dein Kind, deines! 
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LACA (drohend) Wer ihr n nahe knourt, kriegt*^ mit 
mir m sdiaffen! Wer ihr jelst m nahe lummit; iah 
•ehlag* euch die Seiiidel cjn! 

KOSTERIN frmgt dck mU Anarengßmg muf) Und wm 
iti nil mir? Ihr wiflt ja von gar nidiu! leh •elhat 
tat et» •tthn*0 andi telberl 



^'A% 



Ungeiieaerl Ungelieaerl 



KOSTEBIN Idi allein liab* Jenofas Kind nmgebradit, 
Icem andrer ionit Wollt* ihr helfen — woDt* de 
retten, wollte ihre Ehre retten. FShhe es anf mir 
dtien, daß ich Jennfa mr Schande eraogen hitte! 
(sinki muf die Knie) Gott, da hast seihst es gesehn, 
dafi es nidit mehr in tragen war, statt dieses Kindes 
hltten wir iweie onser Lehen vertan • • • • Jennfa 
war nidit hei Sinnen, hab* sie mit Mohn hetioht. 
Als sie dann schlief, nahm idi das Kind nnd trag*s 
som Badie hin, dort hah* ich*s unteres Eis hinein- 
gestedcL Finster nnd kah warV Adi, das Kind 
wehrte sich nicht • • • • 

CHOR Jesus Maria! Jesus Maria! 

KÜSTERIN Keinen Mnkser madit* es. Nur brannte es 
wie Feuer auf den Hinden — Da fühlte ich von 
Stund an, daB ich eine Mörderin hin. 

CHOR Jesus Maria! Jesus Maria, unsere Kusterin! 

KOSTERIN Als dann Jenufa erwachte, da sagt* ich ihr, 
daß das Kind indes gestorben sei! Ach, laßt sie*s 
nicht entgehen, straft sie nidit! Sie ist ja un- 
schuldig .... Nur mich straft, nur idi hab* ge- 
sündigt! 



JENUFA Wie, unter das Eis gar — (wOiend) hinweg 
von mir! 
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KAROLKA fm Sieum, der $ich heitüm «im FemUr 
lehiu) Stewa, nur du bist tehnld dann! (ßtti der 
Mutter um den Hab) Mutiert m wird mir warn Ei^ 
ftidcen da. 

RICHTERIN Karolka, wein* niebtl KafoDuit wein* 
nichtl 

KAROLKA Führt midi tchnell naeh Haua. Siewa iat 
kein Mann fttr mieh, lieber apring* idi heut* noch 
ins Wasser. Kommt nur schoni (Kmrcthm tauft hinmut, 
ihre Mutter ihr nmch.) 

LACA Adi, gütiger Gott im Himmel^ ich, ich bin ja an 
allem schuld! Hitt* ich dich nicht verwundet, bitte 
dich Stewa doch genommeut und das alles bitte 
dann nicht sein müssen! 



MAGD Das ist für ihn gana recht! Er wird nirgendwo 
hier eine Braut findaii, bei den Zigeunern nur muB 
er sie suchen! 

(Siewa verbirgt $ein Getickt in den Händen und geht ufeg. 
Die Magd fühit die Alte hinmut^ die gana gehrochen itt). 



IL Siene 

Jenufa« Laca, Küsterin, Richter, die Vo- 
rigen (ohne die Richterin, Karolka, 
Stewa, die alte Buryja und die Magd) 



JENUFA (geht auf die Küsterin zu) Meine Mutter, 
steht avf ! Ach, auf Euch harrt noch genug solcher 
Erniedrigung drauBen! (hebt die Kütterin auf) 

KOSTERIN Du erhebst midi noch? Du! — Was ge- 

mir dann? (enttetxt) (Aufschrei) Ach! (Sie 
in die Kammer laufen^ um »eh umzubringen.) 
Nein, nein .... Ich daurf nidit! Ich muß noch für 
didi Zeuge sein* Jenufa! 
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JENUFA O meiiie Enieherin, jetn venteh* idi*t, de 
ifl nicht to m verdamiiiai. Lafil ne nur Bnfle tnnl 
Gönnet ihr ein wenig Zeit dam! Der ErlSier Uickt 
auch anf ne herab! 

LACA Jennfa, du biit wie von Sinnen, Liebtie! 

KÜSTERIN Ach, wenn nvr da veraeihfL Kannat dn 
denn nidit f&hlen, daB idi midi weit mehr ak dich 
geliebt liabM Mich hab* ich weit mdir ab dich 
geliebt, o Tochter. Ja, nnn wirrt du nidit mehr 
tagen: ^Mütterkin, ach Mfltterlein!** Da hatl 
meinen Hoclimat, meine Storrigkeit nicht geeibt: 
and dich will iÄ lum Beispiel nehmen • . • will 
leiden, leiden! Der Erlöser blickt aach aof mich 
herab! 

JENUFA Trost Euch der Himmel! 

KOSTERIN Richter, geh*n wir nun, führt mich fort! 

JENUFA Trost Euch der Himmel! 

(Der Richter uütxi die Küuerin und führt de weg» die 
Menge drängt tich hinter ihnen Unaiis. Jenufm und Laca 

bleiben.) 



12. Ssene 
Jenufa, Laca 



JENUFA Gingen Sie? Geh auch du! Ach, dn siehst ja, 
siehst ja, dafi mein trauriges Leben einsam enden 
soU! Leb wohl denn • • • • doch eines weifi ich, 
daß du von allen der beste, daß du der beste Mensdi 
warst, der mir je begegnet ist! Daß du mir die 
Wange so aersdmitten hast, hab* ich dir llngft schon, 
Ungst vergeben« Ach, du sundigtest aus Liebe, so 
wie ich einst gesündigt hab\ 
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LACA Da gehst in die Weh hinaui, fin^rt wieder ein 
Lebea m imd midi wilkl da nieht mit»i^liiiM«i^ 
Jenafe? 

JENUFA Leea« man mft mich vor dien lUelitery yrnr- 
achtangfvoll wird deh jedermann ynm mir abwenden. 

LACA (bewegt) Jenofa« das will idi gerne fBr didi» fttr 
didb will ich*! gerne ertragen. Una kann kein Leid 
geadieh*n, dnd wir endBdi einmal TereinL 

JENUFA (übmtMtigß) O Laea, HdMte Seele! O komm, 
o k«mml Jetit fBU* idi im Henen die Liebe, dif 
gröfi'ret die Gott aelbet, der Herr gerne hati 

(Varhmng fOh) 
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